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Amtlicher Teil.
Der Ackerbauministcr hat den Bezirksforst-

tcchniker i,l R'adlllmmsdorf, k. k. Forstpraktikanten
Anton ^ i v i c, znm provisorischen Forstinspektiolls'.
koinnlissär I I . Klasse ernannt.

Den 2. Dezember 1906 wurde in der l. l.Hof» und Staats-
druckerei das <ü. Stück des Neichsgesetzblattes in deutscher Aus»
gäbe ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung > vom 2. De-
zember 1906 (Nr. 277) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preherzeugnisse verboten:

Folge 271 «Alldeutsches Tagblntt» vom Mittwoch, 28. Ne-
belungs ^iovember) 20! 9 n. N. l̂ 190(i).

Nichtamtlicher Teil.
Zur Enthüllung des Andrassy-Denkmaleö.

B e r l i n , 2. Dezember.

Die „Norddeutsche Allgeilieine Zeitnng"
schreibt in ihrer Wochellrliildschali: Eine besondere
Veranlassung des seit Jahrzehnten bestehenden
Friedensbündnisses Deutschlands nnt Österreich
Ungarn zn gedenken, bietet der morgige Sonntag.
Vttt lvarmer Anteilnahme richten weite Kreise
linseres Volkes morgen ihre Blicke nach der un
garischen Hauptstadt, loo in Gegenwart des ehr-
würdigen Herrschers der Habsbnrgischen Mon
archie das Denkmal des Grafen Iu l ins Andrassy
enthüllt lvird. Das Blatt würdigt sodann die Per
sönlichkeit des hervorragendeil ungarischen Staats-
mannes und Patrioten, dessen letzte große politische
Tat der Abschluß des Bündnisses mit Deutschland
im Jahre 187!) war, ein Bündnis, welchem die
Weltgeschichte kaun, eine zweite Verbindung M i -
schen zwei Großmächten ihrem Wesen, ihrer Wir-
knng und ihrer Daner nach gegenüberzustellen
habe. Indem es den verbündeten Nationen einen

feilen Rückhalt gegen fremde Widersacher bot,
sicherte das Bündnis die Basis, alls der Deutschland
und Österreich-Ungarn ihre Kräfte frei nach
eigenem Ermessen entfalten konnten; indem es aber
zugleich sich von jeglicher Tendenz seine Stärke
aggressiv gegen Dritte zn kehren oder sie in den
Dienst von Interventionsgelüsten zn stellen, fern-
hielt, hat es weder die beiden Verbündeten ge-
hindert, Freundschaft zu anderen Nationen zn
pflegen, noch anch die friedliche Entwicklung der
übrigen ^iaaten gehemmt. Unter Hinweis auf die
große Rede des Reichskanzlers Fürsten Bülow im
Reichstage sagt sodann die „Norddeutsche All-
gemeine Zeitung": Die Erhaltung der vollen Un-
abhängigkeit nnd ganzen Machtstellung der Donali
Monarchie, deren Blühen lind Gedeihen nnd die
eigene Entwicklnng Österreichs und Ungarns je
nach Bedürfnis nnd Charakter, das wünschen mit
unserer Regierung die weitesten Kreise unseres
Volkes. Wir hoffen, daß der gleiche patriotische
Sinn uud die gleiche politische Ansicht, wie sie den
Grafen Julius Andrassy, einen hervorragenden
Sohn der ungarischen Nation, beseelten, sein Volk
auf dem Wege zu wachsender Wohlfahrt stets leiten
werden.

Die französisch spanische Aktion in Marokko.
Alis Paris wird berichtet: Die französische

Regierung hat aus dem Meinungsaustausch, der
zwischen ihr nnd den Regierungen der andereu
Mächte über die Entsendnng eines französischen nnd
eines spanischen Geschwaders in die marokkanischen
Gewässer gepflogen wurde, die Überzeugung
schöpfeil können, daß diese Aktion bei allen be
teiligten Kabinetten eine günstige Beurteilung er
fahre. Die mündlichen Mitteilnngen, die der fran
zösische Minister des Mißern, Herr Pichon, dem
deutschen Botschafter, Fürsten Radolin. und dem
österreichisch - ungarischeil Botschafter, Grafen

Khevenhüller, über den Gegenstand gemacht hat.
sind als befriedigende Aufklärungen aufgefaßt
wordeu. Man ist ferner in Paris darüber uuter-
richtet, daß auch an den anderen kompetenten
Stellen des Auslandes die französisch-spanische
Aktion als in den Umständen hinlänglich begründet
nnd mit den bestehenden internationalen Ab-
machungen im Einklang befindlich anerkannt wird.
Es ergab sich denn auch bei dem erwähnten Mei-
niingsaustausch, daß die frauzösische Regierung
nicht vor der Aufgabe stand, irgendwelche Bedenken
zn zerstreuen und Einwendungen zn entkräften,
sondern die Kabinette lediglich in der ruhigen, der
Sachlage gerecht werdenden Auffassung zu be-
kräftigen, mit der sie das Vorgehen Frankreichs
und Spaniens von vorneherein zu betrachten ge-
ueigt waren. Die französisch-spauische Aktion, ent-
spricht dem Geiste der, Beschlüsse der Konferenz
voll Algeciras, da sie eine durch die gegenwärtige
Lage bedingte Einleitnng zur Erfüllnng der von
den Mächten Frankreich und Spanien anvertrauten
Aufgabe des Schlitzes der öffentlichen Sicherheit
in einem Teile Marokkos bilde. Nur in dem Falle,
daß das Erscheinen der beiden Geschwader in den
marokkanischen Gewässern »licht znr gewünschten
Wirkung führen sollte, wird zur dandling von
Truppen mit einer genau umschriebenen Mission
von zeitlich beschränkter Dauer geschritten werden.
Unter allen Umständen wäre es, wie man an
maßgebender Stelle betont, vollständig ungerecht-
fertigt, hinter den Handluugen Frankreichs Inten'
tionen zu witteru, deren Hervortreten das in Al
geeira^ geschaffene Werk zu bedroheil lind die.
marokkanische Angelegenheit zu einer besorgnis-
erregenden Frage der internationalen Politik zu
gestallen geeignet wäre.

Feuilleton.
Die Millionärin.

Von A. M. no„ Mütow.
Ŝchluß.)

Cara von Lndolf betritt am Anne ihres Va-
ters die ihr wohlvertrauten Räume. Sie bewegt sich
nlit jener Sicherheit, die Reichtum und gesellschaft-
liche Rollline verleihen. Jedermann kennt Eara von
Rudolf. Sie ist gern geseheil. Mütter hoffnungs-
voller Söhne begrüßen sie herzlich nnd finden sie
reizend. Innge Mädchen suchen eifrig ihre Bekannt-
schaft. Eara erwidert dies Entgegenkommen mit
kühlem, gesellschaftlichem Lächeln. Sie w^'iß, diese
Freundschaftsbezengnngen gelten nicht ihrer Per
son. „Reiche Erbin", „Mehrfache Millionärin", hört
sie hinter sich flüstern.

Ter let'te Takt des rauschenden Walzers ist
verklungen, Zivilisten ill tadellos sitzendem Frack,
schlanke Gardeoffiziere nmringcn jetzt Eara, ihr
Liebenswürdigkeiten sagend oder sie nm den Vorzng
eines Tandes bittend. Eara antwortet ihnen allen
knrz und rnhig mit halbzugekniffenen Aligell, die
sie ungemein hochmütig nnd noch häßlicher erschei
nen lassen. Ihre Blicke schweifen forschend in dem
Salon illnher. Jetzt erhellt ein frendiger Strahl ihre
Züge. Hans von Arnim, groß und blond, mit ehr-
lichen, blauen Augen in dein hübschen Iuukergesicht,
tritt auf sie zu, sie herzlich begrüßend. Die auderen
Herren ziehen sich diskret zurück.

Hans von Arnim ist der einzige, der Cara von
Ludols von allen Männern, die sie im gesellschaft-
lichen Lebeil kennen gelernt, näher getreten ist. Sie
haben manche Stunde miteinander verplaudert lind

oft Allsichten über ernste Dinge ausgetauscht. Eara
hat den hübschen Ulan mit dein offenen Wesen sehr
gern. Sie hat es sich ill ihrer rnhigen Art oft über-
legt und ist eigentlich schon mit sich im klaren, ihm
ihr Jawort zn geben, wenn er sie zum Weibe be-
gehren sollte. Ihre Millionen ziehen ihn sicherlich
nicht an; denn die Armins gelten für sehr wohl-
habend und können nach ihrem Herzen wählen.

Hellte abend, es fällt Eara auf, ist Hans von
Armin ganz besonders herzlich. Er hat mit ihr eine
Onadrille getanzt nnd sich znm Souper geführt.
Heute wird es sich entscheiden, sie weiß es gewiß.
— Und als sie nach einer Extratour hinter einer
Palmengruppe stehen, drängt, sich ihm die große
Frage, die ihrem Leben eine andere Wendung geben
soll, schüchtern alls die Lippen. Eara reicht ihm die
volle, weiche Hand lind sagt nnt fester Stimme:
„Ja, Hans Arnim."

Eara ist glücklich. Sie liebt ohne Zweifel nnd
wird wiedergeliebt. Sie »lochte mit ihren seligeil Ge-
danke» allein sein und sticht Znflncht in den eilt-
legeneren Gesellschaftsrälimen. I u einem kleinen
Salon angelangt, läßt sie sich in einer gemütlichen
Nische, die nnr dnrch eine venetianische Ampel matt
beleuchtet wird, in einem Fauteuil uieder. Sie zieht
die schwere Portiere, die die Nische von dem Salon
abtrennt, noch »lehr znsammen. So kann sie nie-
mand sehen. Wie wohl ihr die Stille hier tut! Und
Eara, die nüchterne, überläßt sich süßem Träumen
nnd malt sich ihre Zukunft an der Seite des edlen
geliebteil Mannes in rosigen Farben ans.

Da — wie schade! Es nähern sich Schritte. Sie
hört ein tiefes männliches Lachen — nnd dann eine
andere Ttimme aufgeregt reden. Das ist Hans
Arnim! Sie erkennt sein Organ ganz genall. Eara
will sich aufrichten und die Portiere Zurückschlagen-
aber irgend etwas, sie kann sich selbst keine Rechen-

schaft darüber geben, hält sie zurück. Jetzt hört sie
wieder die unbekannte Stimme.

„So, hier sind wir ungestört, lieber Hans. - -
Nnn, wie steht die Sache? Kannst du zahlen?"

„Nee, augenblicklich nicht. Mein alter Herr
rückt nichts mehr Heralis. Er hat scholl zweimal be
rappen müssen."

„Ja — aber —"
„Beruhige dich nur! — Ich habe mich heule

abend init Fräulein von Ludolf verlobt."
„Und Lil l i?"
„Geht eben nicht, — muß sich trösten — das

Messer sitzt mir an der Kehle."
„T l l bist ein vernünftiger Junge! Und daß es

dir geglückt ist, den Goldfisch zn angeln — ha —
ha!"

Unter Lachen entfernen sich die Stimmen. —
Eara liegt mit geschlossenen Altgen in den weichen
Polstern. Eine Hand, die die Lehne des Sessels um-
spannt, znckt nervös, die andere fährt nach dein
Herzeil. Einen Augenblick vergehen ihr die Sinne-
dann erhebt sie sich langsam. I h r Geficht zeigt wie-
der den gewöhnlichen ruhigen Ausdruck. Niemand
soll etwas merken. I n der Tür des Tanzsaales tritl
ihr Herr von Lndolf entgegen.

„Ah - - Eara, ich habe dich gesncht."
„Wir wollen nach Hause, Papa. Ich habe

Kopfschmerzen."
„Hans von Arnim hat mit mir gesprochen. —

I h r seid doch einig?"
Herr von Ludolf sieht seine Tochter verwirrt

an. Um Earas Lippen zuckt es einen Moment bitter;
dawl richtet sie die klngen Augen »nt zärtlichen»
Blick anf ihren Vater.

„Ich werde nie heiraten. — Ich bleibe immer
bei dir, Papa."
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Politische Ueberstcht.
L a i b ach, 3. Dezember.

Die „Norddeutsche Allgem. Zeitung" schreibt
in ihrer Wochenrundschau bezüglich der Antwort
Seiner Majestät des K a i s e r s u n, d K ö n i g s
F r a n z J o s e f auf die Vegrüßiulgen der Präsi-
denten der österreichischen und der ungarischen D e -
l e g a t i o n : Der Beifall, womit diese Worte in
Österreich-Ungarn aufgenommen wurden, wird
überall den gleichgestimmten Widerhall finden, wo
die Erhaltung des Friedens unter Sicherung der
eigenen Interessen als oberste Aufgabe der Staats
knnst gilt. Seit bald drei Jahrzehnten durch ein
Bündnis miteinander verbuuden, haben Deutsch-
land und Österreich - Ungarn erkannt, daß das
Moralische eines zu Friedenszwecken dienenden
Bündnisses weit über den von ihm ursprünglich
gezogenen Nahinen fruchtbringende Wirkung übt,
wenn es. wie e5 zwischen den beiden 5taisermächten
stets der Fa l l war, von vollem gegenseitigen V e r !
trauen getragen wird. Und diese Erkenntnis haben ^
die zum Vorteile der beiden durch Bundesgenossen^
fchaft und aufrichtige Freundschaft verknüpften '
Reiche zum Segen des allgemeinen Friedens bei
jeder sich darbietenden Gelegenheit betätigt. Die
kaiserliche Ansprache bekräftigt auch von neuem,
daß zwischen Österreich-Ungarn und I tal ien eben-
falls intime Beziehungen fortbestehen. Das Blatt
schreibt ferner: Das; Deutschland das Einverneh-
men der, Habsburgischen Monarchie mit Rußland
bezüglich der Angelegenheiten des türkischen
Orients nicht mir nicht scheel ansieht, sondern als
dem Frieden dienlich zu fördern bereit ist, hat seine
Haltung in der mazedonischen Reformation jeder-
mann erkennbar gemacht.

An die Mitteilung anknüpfend, daß Ö st e r -
r e i c h - U n g a r n seine Zustimmung zur Abschaf-
fung der .^ ap i t u l a t i 0 u e n i n V n l g a r i e n
gegeben habe, führt Universitätsprofessor Dr . Kar l
Grünberg in der „Neuen Freien Presse" aus, daß
die Haltnng der Monarchie am besten geeignet sei,
jene Fabel zu widerlegen, als ob sie die Entwicklung
der Bänder an der unteren, Donau nn't mißgünstigen
Angen betrachte. Gerade dadurch werde aber wohl,
wie man zuversichtlich hoffen darf, der Boden für
eine beiden Teileil entsprechende Regelung der han
del5politischen Beziehungen geebnet werden. Eine
solche liegt gleichmäßig im Interesse der Monarchie
sowohl als auch Bulgariens. Als Lieferant nimmt
Österreich-Ungarn auf den Märkten des Fürsten-
tums noch immer den ersten Plcch ein. Allerdings
sei nnsere Qnote früher viel bedeutender gewesen.

Es gelte also in Zukunft nicht nur die gegenseitigeil
Positionen zu erhalten, sondern auch die alten zu-
rückzuerobern. Da unsere Monarchie als Absatz-
gebiet für bulgarische Erzeugnisse immer größere
Bedeutung gewinne, so sei ersichtlich, daß, wenn
Österreich-Ungarn fordert, es auch zu gewähren
habe. Diese i l l Bulgarien gewiß vollkommen ge-
würdigte Tatsache werde zweifellos im Vereine mit
der jüngsten 'Aktion unserer Regierung die so lange
anständige Neuregelung unserer kommerziellen
und handelspolitischen Beziehnngen zum Fürsten-
tlili l beschleunigen und in beiderseits freundlichem
^inne beeinflussen.

I m „Neuen Wiener Tagblatt" mahnt ein
deutscher Abgeordneter die d e u t s c h e n P a r -
t e i e n , sich angesichts der kommenden Wahleil zn-
sammenznschließen. Die Bildnng einer einzigen gro-
ßen Partei, wie sie etwa für seine Nationalität der
Poleiiklnb darstellt, werden vei den grundlegenden
Meinnligsverschiedeilheiten zwischen oen einzelnen
deutschen Parteien allerdings niemals zn erzielen
sein. Aber ein Wahlkompromiß zwischen Volko-
Partei, Fortschrittspartei, verfassnmMrenen Groß-
grnndbesitzern, Agrariern und Freialldeutschen sei
immerhin möglich. Durch Einsetzung eines Zentral
wahltomitees der vereinigten Parteien könnten
Kräfte für das neue Haus herangezogen werden,
von denen überzeugunastreue Vertretnng dentsch
nationaler Interessen, Intelligenz und Selbständig-
keit des Urteils zu erwarten ist.

I n einer Betrachtung über den neuen in ä h -
r i s c h e n 5! a n d t a g hebt Abg. Baron d'EIvert
ill der „Neuen Freien Presse" die großeil Vorteile
hervor, welche die neugeschaffene Situation in Mäh-
ren schon jetzt gezeitigt hat. Der nationale Kataster
habe an die Stelle des Kampfes der Nationalitäten
den Gegensatz der politischeil Parteien gesetzt, aber
trotzdem habe die Einigkeit nnter den Deutschen so
feste Wurzel gefaßt, daß anch nach Wegfall der
nationalen Gefahr, die Losung eines Wahlkampfeo
zwischen den deutschen Parteien wenig Anklang
fand. Diese Einigkeit werde angesichts oe5 rapiden
Anwachsens der klerikalen Strömung im ezechischen
Mähren aufrechterhalten werden müfsen, damit die
bisherigen freiheitlichen Ernmgenschaften nicht ver-
kümmern und das kulturelle Niveau des Landes
nicht sinke.

Tagesneuigteiteu.
— ( D i e B a u t v 0 n E n g l a n d) druckt täglich

l»l),000 Banknote», die sofort in die Schatzkammer ge-
bracht und dort niedergelegt werden. Diese Bank-
noten haben diirchschnittlich einen Gesamtwert von

l>00 Millionen Mark. Ausgegeben werden sie von an»
deren Banken, die jeden Morgen Vertrauenspersonen
zur Bank von England schicken, nin die für die Ge-
schäfte des Tages hinreichende Quantität Banknoten
holen zn lassen. Wenn die Banknoten zur Bank von
England zurückkehren, werden sie sofort annulliert
und in die itellerränine verbannt; hiev bleiben sie
fünf Jahre, um dann den Flammen übergeben zu
werden. Jeden Morgen werden Banknoten, die fünf
Jahre vorher annulliert worden sind, dem Feueriode
preisgegeben: im Durchschnitt werden wöchentlich
etwa 420.000 Banknoten verbrannt. I n fünf Jahren
sind ungefähr 91 Millionen Banknoten von der Bank
in bar bezahlt. Diese Banknoten wiegen nicht weniger
als W Tonnen. Eine Banknote über fünf Pfund Ster-
ling bleibt durchschnittlich 63 Tage im Verkehr, eine
Banknote über tausend Pfund, die größte, die existiert,
etwa 19 Tage. Es gab aber einmal ein? Banknote der
Bank von England, die 111 Jahre in Verkehr blieb.
Obwohl die Kassierer der Bank täglich vom Publikum
etwa 540 Millionen Mark in Banknoten einziehen,
haben sie noch niemals ans Unachtsamkeit eine falsche
Banknote in Zahlung genommen. Die Baut bewahrt
zwei besonders interessante Banknoten auf: die eine
hatte einen Wert von 20 Millionen Mark und war
die einzige, die jemals mit einer solchen Wertbezeich-
nung ansgegeben wnrde; die andere hatte einen Wert
von 20 000 Mark und wnrde 18l5 voll Lord Cochrane
als Geldstrafe bezahlt: der edle Lord hatte nämlich
über die Schlacht bei Waterloo zu eigenem Nutzen
falsche Nachrichten verbreitet.

— ( E i n e ei ge » a r t i g e p a r l a m e n t a r i-
sche K o s t e n r e c h n u n g ) hat ein Franzose auŝ
gestellt. I m französischen Budget findet sich nämlich
eine Summe von 25.000 Franken, die jede Sitzung
der Kammer einschließlich Aureammkostc» und Gehalt
der Angestellten dem französischen Staate kostet. Nun
hat der Franzose eine kuriose Rechnung aufgemacht, in
welcher Weise dns Gelo auf die Sitzung verkeilt wer-
den muß, und folgenden Tarif festgesetzt: Jede Red',:
^- und man rechnet fünf bis sechs Ncden oen Tag —
kostet 2000 Franken, es bleiben also, wenn man
1000 Franken für da5 Bureau abrechnet, noch 12.000
Franken zu verteilen. Die verschiedenen Geräusche
der Abgeordnete»! kommen dem Staate auf 850 Fran»
ten zn stehen. Beifall kostet 70 bi5 80 Franlv», wenn
er vereinzelt vorkommt, uud ein einziger großer Bei-»
fall 800 Franken. Aufrufe des Mißfallens, die auf
mehreren Bänken laut werden, sind mit 18 Franken
auf die Bank berechnet, und die Zwischenrufe O! O!
gelten nur l5 Sons das Stück. Am teuersten ist das
dachen und die Heiterkeit, die dafür aber auch selten
genug vorkommt. Das Lächelt wird nämlich mit, 900
Franken bewertet. Kurze und allgemeine Ausrufe

Unrecht Gut.
Roman von V . E o r o n h .

(111. Fortsetzung,) (Nachdruck verboten.)

„Kinder, kommt herbei!" rief Käthe. „Seht, wir
bringen euch eine Spielgefährtin mit, euer Väschen
Arsene Huber. Heißt sie willkommen!"

Guido, der trotz seiner Jugend — er zählte erst
elf Jahre — schon einen ausgesprocheneil Schönheits-
sinn besaß, fühlte sich offeubar abgestoßen von dem
Anblick des unschönen, finsteren Gesichtes. Klara und
Margot stießen einander an und »nachten gar keine
Anstalten, die neue Hausgenossin herzlich zu begrüßen.

„Komm mit! Die sind ja dumm!" sagte Walter,
sich zum Beschützer der Cousine aufwerfend. „Brauchst
keine Angst zu haben, ich verteidige dich schon, wenn
dir einer was tnn wi l l . "

„Wer mir was täte, den wollte ich gehörig zer-
kratzen!" erwiderte Arsene mit fremdländischem Ak-
gent und streckte ihre hageren Finger aus, wie scharf
bewährte Krallen.

Guido verzog sein feines Gesicht zu einer Miene
entschiedenen Widerwillens und würdigte die kleine
Fremde keiller weiteren Beachtung mehr. Erst ans
Kataharinas nachdrücklichen Befehl kamen die drei
Kinder herall und wiederholten, was ihnn, von der
Mutter vorgesagt wurde: „Guten Abend, Cousine!
Wir freuen uus, daß du hier bleibst!"

Arsene verharrte in unfreundlichem Schweigen.
Sie ließ sich von Katharina in die Wolmstube führen,
aß und trank und nahm dann das für fie hergerichtete
Lager in der Stube der beiden Mädchen ein.

Sie schien sehr müde zu sein und zog die Derke
fast bis über den Kopf. Die Schwesterchen, flüsterten
und lachten immer noch verstohlen, wie das allabend-
lich ihr Brauch war, Sie pflegten sich stets in den
Schlaf hinein zu scherzen und einander so lange zu
necken, bis ihnen die Augen zufielen.

Jetzt aber richtete sich die Jüngere auf, laufchte
ein wenig und lispelte dann: „Kläre, ich glaube gar,
sie weint."

„Die da? — Ach, was dir einfällt!" Die blonde
Margot tastete vorsichtig hinüber, berührte eine ganz
nasse Wange und fragte mitleidig: „ Is t dir was?
Soll ich die Mutter rufen?" bekam jedoch keine Ant°
wort, zog die kleine Hand znrück und schmiegte sich
behaglich und schmeichelnd in der Schwester Arme.

Wenige Wochen später reiste Martin wieder ab
und brachte seinen Neffen zu einer Lehrerfamilie in
Straßburg.

Eifrig bemüht sich Frau Käthe, die Waise zutrau-
licher zu machen, uud es gelang ihr auch. Mart in
gegenüber blieb Arsene jedoch scheu und verschlossen,
vielleicht, weil sie instinktiv fühlte, daß er ihr abge-
neigt war. Oft leuchtete ein warmer Strahl dankbarer
Liebe aus ihren Augen, wenn sie zu Katharina auf-
blickte, erlosch aber gleich wieder, sobald Huber sich
näherte und machte einem halb bangen, halb tückischen
Ausdrucke Platz. Dann glich sie ihrem verstorbenen
Vater auffallend.

V i e r t e s K a p i t e l .
Längere Zeit war verflossen und Huber auf dem

bestell Weg, ein sehr wohlhabender Mann zu werden.
Fortuna, welche ihm früher gar nicht läclieln wollte,
schien jetzt geneigt, alle seine Pläne zu begünstigen.
Das Geschäft ging brillant und wurde immer mehr
ausgedehnt. Mail hatte eine Aktiengesellschaft gegrün-
det und die florierte.

Walter und Guido waren nach Saarbrücken in
Pension geschickt, denn für ihren Unterricht genügte
die kleine Schule in Luisental nicht mehr. Er ging
völlig alls in dem neuen Unternehmen, saß oft bis
spät in die Nacht hinein in seinem Arbeitszimmer und
wurde ungeduldig, wenu Katharina ihn daran erin-
nerte, daß es doch Zeit sei, Feierabend zn machen. Zu^
weilen fuhr er sogar heftig ans und sprach so rauh,
wie sie es gar nicht von ihm gewöhnt war. Dann
schlich sie trübe hinaus, wagte ihn nicht mehr zu
stören und verrichtete noch allerlei häusliche Arbeiten
oder schrieb an ihre beiden Söhne und ermähnte sie,
ja recht fleißig zu lernen, denn der Alte Vater bringe
ihnen die höchste» Opfer.

Fand Huber zuweilen seine Frau, wenn der
Morgen bereits dämmerte, noch wach, so begann er
zn schelten, ging aber am nächsten Abend früher zur
Ruhe. Schlafen konnte Katharina jedoch trotzdem
nicht, denn sie hörte sehr gut, daß er sich unruhig hin
und her wars und den erquickenden Schlummer ver'
gebens rief. Dann lag sie ganz still, um ihn nicht zu
erzürnen, belauschte aber jeden seiner Atemzüge nnd
jede seiner Bewegungen. — O Gott, wie sanst nud
süß hatte er geruht, als sie noch sparen und jedes
Geldstück so lllld so oft umwenden mußten! - Was
war es damals für eine Lust gewesen, well» man sich
einen besonders guten Abend bereitete, seine Gerichte
und eine Flasche Wein auf den Tisch stellte. — Jetzt
kameii Martins Geschäftsfrennde mindeste»s wöchent»
lich einmal, dann mußte scholl vorher das Beste von
Saarbrücken mitgebracht werden und an manchem
anderen Tage der Woche war wieder Huber eingela«
den. Früher hatte es Käthe mit frohem Stolz erfüllt,
wenn sie in ihrer kleinen, schmal versorgten Börse su>
chen und sagen konnte: „Siehst du, das ersparte ich
von meinem Wirtschaftsgeld und dafür bereite ich uns
hellte einen rechten Genuß." - Jetzt warf Mart in ein
paar Goldstücke auf deu Tisch uud befahl: „Besorge
dies und das! Wenn du noch mehr brauchst, so ver-
lange nur." — O lieber Himmel, sie wäre ja auch da»
mit einverstanden und froh darüber geloese». hätten
ih» die veränderten Verhältnisse nur glücklich ge»mcht.
Aber der früher so blühende und gesunde Mann sah
jetzt leidend und gealtert aus. Zwei verderbliche Lei-
denschaften zehrten an ihm: der Ehrgeiz uud die Hab>-
sucht. Sie hatten immer Macht über ihn gehabt. be°
herrschte» ihn aber doch erst so ganz seit der unglück-
lichen Wiederbegegmmg mit Paul. War de»u wirklich
mit diesem das Unheil über die Schwelle des lieben,
gesegneteu Hauses geschritten? - Hochmut uud die
Sehnsucht, eine Nolle in der Welt zu spielen, wuchsen
täglich in Hnbers Seele, das konnte jeder merken, der
ihn aufmerksai» beobachtete.

(Fortsetzung folgt.)
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werden gar nicht bezahlt, denn sie komnleii zu häusig
Vor. Auch Lärm und Tumult zählt nicht viel. Nur
wenn der Lärm so groß ist, daß er alles andere vcr»
schlingt, tostet er 25.M<» Franken, so viel, wie die
gzanze Sitzung, die ja bei einem solchen Länn, loie er
übriyens in der französischen ^tvm,mer nicht selten
vorkommt, überhaupt nicht stattfinden kann,

— ( D a s V e t t a l s S t r af ge f än g n i s.)
I n den Vereinigten Staaten von Nordamerika sind
seit einiger Zeit eigene Gerichtshöfe eingeführt für
Kinder, die sich strafbarer Taten schuldig gemacht ha
bei. Bis jetzt bewähren sich diese ^indertribunale aus-
gezeichnet. Es kommt an ihnen mancher Nichterspruch
vor, der der Originalität nicht crmangelt. To berichtet
man aus New Jork, das; sich kürzlich ein halbwüchsiger
Junge zu verantworten hatte, weil er ein Zlueirad in
einem Augenblicke, da es unbewacht war, gestohlen
hatte. Der Nichter hielt ihm das Verwerfliche seiner
Tat vor und verurteilte ihn schließlich dazu, auf eine
längere Zeit hinans alle Samstage im Vett zu blei-
ben. Die übrigen Wochentage muh cr wie sonst regel-
mäßig zur Schule gehen. Aber am Freitag abends
hat er sich ins Bett zu legen und darf am Sonntag
nicht „vor dem ersten Hahnenschrei" aufstehen. Der
Samstag ist nämlich in Boston schulfl-ei und der
Hauptspieltag der Kinder. Die natürliche Vollstreckerm
des Urteiles ist die Mutter des Knaben. Sie war in
der Verhandlung gegen ihren Sohn selbst anwesend,
pflichtete ö<r Entscheidung des Nichters aus vollem
Herzen bei und versprach, gewissenhaft für ihre Aus-
führung zu sorgen.

( „ K l u b de r P a n t o f f e l h e l d e n . " )
Einen solchen .Nub gibt es tatsächlich in Leeds in
England. Dreiundvierzig Ehemänner gehören diesem
Klub bereits an. Unlängst wurden wieder acht neue
Mitglieder aufgenommen, die sämtlich beschwören
mußten, daß sie erstens: das Frühstück einholen; zwei-
tens: kochen und Bestecke putzen, wenn kein Dienst
mädchen da ist: drittens: nachts, wenn di<? Frau aus-
geht, das Vaby versorgen.

LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
Alte Häuser in Laibach.

Geschichtserinuerungen von P. v, Radics.

Die rasch fortschreitende Entwicklung des „neuen
Lailxich" nicht uur iu dem weiten Hinansrücken der
modernen Villenbanten bis knapp an den Waldes^
sanm des Tivoliwaldes nnd nach anderen Seiten hin
mit dem Emporwachsen der stattlichen Zinsbnrgen im
neuen Gerichtsviertel, mit dem Entstellen zahlreicher
uener Straßenzüge auf den vormals bischöflichen
Gründen und in Anlehnung au die Karlstädter
Straße sowie an den markantesten Stollen der in°
neren Stadt bringt es ^ namentlich im Hinblicke auf
letztere — mit sich, daß die „wollöbliche, landesfürs>
liäie Haubt-Swdt Laybach" das letzte Dezennium her,
seit dem katastrophalen Erdbeben der Osternacht des
Jahres 1895, eine mehr nnd mehr veränderte nnd sich
noch stetig verändernde Physiognomie angenommen
hat und weiterhin annimmt, so daß ältere Laibacher,
die eine Zeit durch von ihrer lieben Vaterstadt ferne
geweilt, nun heimkehrend sich stellenweise wohl nicht
so ganz zurecht finden mögen.

Dieser Umstand rechtfertigt es gewiß, wenn die
Lokalhistorie es heute wahrnimmt, auf geschichtlich
merkwürdi>ge oder durch denkwürdige Ereignisse be
sonders bezeichnete „ a l t e H ä u s e r " in ihrer äuge
deuteten Bedeutung des näheren hinzuweisen, wobei
man sich, selbstverständlich eben nur auf solche speziell
hervorragende alte Bauten beschränken muß, was je-
doch nicht ausschließt, daß wir in einer eigenen Abtei°
lung, dann auch alte Bauten überhaupt zusammen-
fassen wollen, dio durcb iraend ein Cüarakteriitikon
wert erscheinen, daß derselben gedacht bleibt für jene
Folgezeiten, in denen mich in lxzug auf sie das alte
Wahrwort von der Vergänglichkeit alles Irdischen ein-
getroffen sein wird.

Zunächst aber wollen wir in den nachstehenden
Zeilen von einigen geschichtlich denkwürdigen alten
Häusern sprechen, die n ich t schon, wie z. B. das alte
Landhaus, das Nathans, der Bischoshof u. a. m. in
der und jener Säjrift ausführl,icl)e Besprechung ge-
sunden haben.

I.

D e r S i t t i c h er Hof.

Der am „Alten Markt" gckgme heute noch „Si t-
ticherhof" genannte stattliche Bau mit doppelter Tor-
anläge, feinstilisiertem Balkongitter und Stukkover-
ziernngen an der Fassade, heute Eigentum des k. k.
Neligionsfonds, durch lange Jahre Sitz des k. k. Üan
desgerichtes und nun Heimstätte der k. k. kunstgewerb-
lichen Fachschule, war bis zur Aufhebung des altbe-

ruymten, > >.>l) vom Patriarchen voll Äquueia gegrün-
deten und seit wenigen Jahren wiedererstandenen und
unter der Ägide des Herrn Prälaten Abt Gerhard
Maier rasch aufblühenden Zisterzienserstiftes Sittich
in Unterkrain das „Laibacher Haus" der mächtigen
Äbte von Sittich.

Das St i f t Sittich, diese so fördersame geistige
und materielle Kulturstätte Unterkrains im Mittel-
alter, genoß seit 124^ durch Urkunde des damaligen
Beherrschers von Kraiu, des Herzogs Bernhard von
Karnten, „für immer" die Befreiung von Maut- und
Zollgebühren in Laibach.'

I m Jahre 1315 verkaufte ein Laibacher Bürger,
der Böttcher Mart in Ternak, dein Abt von Sittich
einen an das Sitticher Haus in Laibach anstoßenden
Garten/

Dieser Garten mutz sich an die Nückseite des im
14. Jahrhundert gewiß noch in sehr bescl>eidenen Di»
uiensioiieu gehalten gelvesenen Baues angelehnt ha>
ben, da ja schon um diese Zeit, von der alten Linde,
die auf dem Platze an Stelle der heutigen städtischen
Mädchenschule gestanden, eine Gasse nach dein Üaibach-
flusse führte, durch welche Gasse" ja der sagenhaft gê
wordene Bursche als „Wassermann" dann auch in
den Liedern Pre^erens und Anaftasius Grüns besun-
gen — seine Tänzerin von der Linde weg zum Laibach-
flusse und hinab in seinen „Glaspalast" entführte,
für welche historisch nachgewiesene, und später mit dem
Tenfelssput romantisch verklärte Liebesaffäre Vul-
vasor das Jahr 1547 als Zeitpunkt des Ereignisses
f^tgestellt hat/

I m Jahre M N war Jakob N e i n p r ech t, der
bisherige Abt des Zisterzienserstiftes Mariabrunn in
Landstraß von den Brüdern in Tittich zu ihrem A b t e
gewählt worden, welckier sich denn alsbald mit der
Herstellung von N e u b a n t e n in Sittich und in
L a i b a c h beschäftigte. So entstand unter ihm im
Stistsgebäude zu Sittich die noch erhaltene Stuklo-
Verzieruug in der Wölbung des zur sogenannten alten
Prälatur führenden Torweges mit den Darstellungen
Jerusalems, Golgathas, der Kreuzabnahme und des
jüngsten Gerichtes (an den Seiten der Wölbung) uud
der Heiligen Gregor, Hieronmnus, Augustinus und
Ambrosius (iu der Mit te).

I n L a i b a c h aber hat Abt Iatod in der Epoche
seines vielfach verdienstvollen Wirkens ( M N ~ l<;2N)
den S i t t i c h er Hof „zur würdigen Repräsentanz
des Stiftes in der Hauptstadt" neu und ansehnlich
hergebaut."

Daß die Prälaten von Sittich «in ihrer Stellung,
ihrem Ansehen, nnd ihrem Einflüsse ans die Landes-
angelegenheiten entsprechendes Heini in der Laudes-
Hauptstadt bedurften, erscheint um so mehr einleuch^
tend, als eine Reihe dieser Äbte außer ihrer V i r i l -
stimme in den Landtagen, als „Verordnete" (LandeS'
anvschn'ßbeisitzer) der Landschaft durch mehrere Jahre
füngierten/ wodurch ihre ununterbrochene längere
Anwesenheit in Laibach bedingt erschien.

I l i dem vom Prälaten Jakob neu hergestellten
2 i t t i c h erhof<> hielt 1l»2 der Kardinal und Erz-
bischof von Gran Peter P a z m a n y, ein leuchtender
^ te rn erster Größe in der Kirchen und Landesge»
schichte Ungarns' der Gründer des von ihm 1028
gegründeten Pazmanyschen Kollegiums zn Wien zur
Erziehung der ans Ungarn gebürtigen Kleriker — auf
seiner Neise nach I tal ien Einkehr', wie deinn auch die-
jer vornehme Neubau des Sitticher Prälaten in un-
serer Stadt im ferneren 17. und 18. Jahrhundert stets
illustre Gäste beherbergte und in seinen Räumen ver-
sammelt, hat.

Namentlich war dies der- Fall unter dein Vorzug-
lichen Abte Ludwig Freiherrn von Nanmschüssel, der
sich der nnsgezeichneten Liebe seiner Konventualen
erfreute nnd mit der durch die Zeitverhältnisse gebo
tenen Pracht des Auftretens das wirtschaftliche Wirken
für sein St i f t wohl im Einklänge zu halten verstand,,
der durch mehrere Jahre das Amt eines Verordneten
nlid eine Zeitlang anch das eines Verordnetenpräses
bekleidete und daher seinen stabilen Aufenthalt im
schönen Titticherhofe genommen, wo 'er dann anch
l087 am 2. Dezember das Zeitliche segnete.

' Brunner Regesten a. d, erzbischijfl. Bibliothek in Agram
Mitth. des Venediltiner-Ordens 1881, 3. ,,. 84.

- Siehe mein: «Nie Gegenäbte Albert und Peter von
Sittich», Wien, 18K6, p. 21.

' Sitticherhofgasse.
* Ehre des berzogtums Kram, I I I (XI), p. 68b.
6 Meine: «(̂ egenätbe», p 84.
« Valvasor I. «. I I I lIX), p. 84 ff. Abt Lorenz 158N-92,

Abt Jakob 1i!07, Abt Matthäus 1687—28, Abt Johann 1649-51.
Abt Maximilian 1668—70, Abt Ludwig Raumschüsfel 1684—86
u. s, w.

' Rimely in Dr. Ischolles: «Die theologischen Studien
und Anstalten der lathol. Kirche in Österreich», Wien u. Leipzig,
18!14, ,.. 558.

« Manuskript der l. l. Hofbibliolhel in Wien. (Annalen des
Laibacher Bürgermeisters Schiwleben, die demnächst, mit anderen
Quellen verglichen, zur Veröffentlichung gelangen.)

Sein Nachfolger Anton von G a l l e n f e l s (ge
wählt 1688), gleichfalls Verordneter der Landschaft,
der siir das Sti f t die Herrschaften Klingenfels, Neu-
tenburg und Treffen iu Unterkrain, dann Prestranet
in Innerkrain angekauft (mit der Gesamtsumme von
157.UM f l . ) ; er trug auch der im Geschmacke seiner,
Tage gelegenen Hortikultur Rechnung durch die An»
läge von Prachtgärten in Sittich und in L a i b ach.'

Unter diesem hohen kirchlichen und weltlichen
Würdenträger, der auch ein besonderer Gönner vou
zlunst u. Wissen war, bildete der „Sitticherhof" gleich,
wie unter seinem Vorgänger die Vereinigung der
Gesellschaft der Gelehrteii und Künstler und zur Som-
merszeit hielten dieselben Gäste dieses Hauses öftere
liebgewonnene (5'int'ehr in der Prälatur zu Sittich
felbst."

Eili Jahrhundert später traf auch dieses vou nahe-
zu fürstlichem Glänze umfloffcne altberi'chmte St i f t
die A u f h e b u n g s m a ß r e g e l unter Kaiser
Josef I I . , welche am 25. Oktober 1784 vom Mittelsrat
Herrn Johann von Bufeth vollzogeil wurde. Da»
H a li 5 in Laibach ward hiebei aus 11.495 f l . geschätzt."

Die Unischreibung des Hauses für den kr a i n i »
schen Religionsfond erfolgte erst im Jahre 1834
(!5, I n n i ) "

* " Gründungsfeier des Evangelischen FraucnvereiurS
in Laibach.

Wir erhalten nachstehenden Bericht: Dw hiesige
evangelische Gemeinde beging Sonntag, den 2. o. M.,
den 50. Geburtstag des Evangelischen Frauenver«
eines i i i überaus festlicher Weife. Der Verein hat
alle Ursache, stolz auf die in einem halben Jahr»
hundert geleistete Liebcsarbeit zurückzublicken. Das
Geburtstagskind trat im Jun i 185(i, geleitet voll
Pfarrer Theodor Elzes treuer Hand, feinen Lebens-
weg an. Unl.'r der Führung der Vorsteheriuueu Frau
Magdalena G ü u z l e r l 1850 bis 1884), Frau Ober-
stabsarzt Bock (1884 bis 1892), Frau Nofina E d e r
(1892 bis 1904), Frau Marie W e t t ach uud Frau
,Mnra S ch m i d t entfaltete der Verein eine überaus
segensreiche Tätigkeit. Zunächst hatten Damen des
Vereines die Leitung deH HandarbcitsunterrichteZ in
der zur Zeit der Gründung bestandenen evangelischen
Echllle übernommen. Vald wandte er seille ganze
straft der Pflege der Armen nnd ,Nranten zu. Die
Liedesarbeit, die der Verein in stillem Wirten Jahr
für Jahr geleistet hat, im einzelnen zu überblicken,
ist ein Ding der Unmöglichkeit. Wohl aber kann auf
die Höhepunkte der Vereinstätigleit hingewiesen wer-
den. Es waren dies zunächst die furchtbaren Kriegs»
jähre 1864, I860 un>d 1878. Znr Zeit der großeil
Überschwemmung des Laibcvher Moores fuhren Mit»
glieder des Vereines ills verwüstete Gebiet hinaus
und verteilten Gaben aller Art unter die vom Unglück
betroffenen Landleute. Diese Tat des Vereine« fowie
insbesondere sein — im Verhältnis zu seiuen Kräften
und Mt te ln — großartiges Eingreifen zur Zeit der
Erdbebenkatastrophe sind so recht bezeichnend dafür,
das; der Verein Gutes tut, ohne nach Bekenntnis und
Abstammung zu fragen. Die >iaiferfeier 1898 führte
zur Begründung eines Diakonifsenfondes. Auch die
Gründung des evangelischen Kindergartens ist ein
Verdieilst des Frauenvereineö, wofür ihm zahl wiche
Eltern den wärmsten Dank wissen. - Die Summe
der Mitgliedsbeiträge seit der Gründung beträgt
1l.M8 X ; die dem Vereine zugekommenen Spenden
weisen die Höhe von 5794 1< auf. An Unterstützungen
endlich wurden im ganzen l9.l8() k aufgewendet.

Die Bestandfeier felbst wurde am Sonntag durch
eiuen Festgottesdienst in der Christuskirche eingeleitet.
Unter den Andächtigeil wurden unter anderein b»
merkt: Exzellenz Feldmarschall-Leutnaut D i l l -
»! a » n von D i l m o n t , Generalmajor S e i b t ,
Regiernngsrat Marquis von G o z a u i , Mi l i tär-
intendant Fe st I, Landesregierungsrat Ku, l a w i c s ,
Lnndesgerichtsrat H a u s s e n , Vertreter sämtlicher
deutscher Vereine Laibachs und — !:lxl uot !>:;»<
Pfarrer Hans I aq u e m a r samt Frau. Die früheren
Pfarrleute der evangelischeil Gemeinde Laibach waren
zur größten Freude aller Festteiln eh iner aus weiter
Ferne herbeigeeilt, um den Ehrentag jenes Vereines
mitzubegehen, der gerade ihnen so viel verdankt und
mit dein sie so innig verbunden siud, daß ein Ge
lingen des Festes ohne sie geradezu undenkbar er-
scheinen mußte.

Der Gottesdienst wurde durch den Vortrag ^iner
Phantasie über das Thema „Eine feste Burg ist unser
Gott" von Schelleilberg eing^^itet. An der Orgel saß
ein Meister dieses Instrumentes, Hen- Musikdirektor

'Mein: «Gegeniibte> . . . p, 97.
" Mein: «Wegenäbte» . . z». 97.
" Adam Wolf «Die Aufhebung der Klöster in Inner»

österreich», Wien. 1871, p. 146.
" Landtafel beim l. t. Landesgerichte Laibach, Hauptbuch 2,

Mag. Aaibach, Fol. 201.
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Z ö h r e r. Sein Vortrag war das richtige Präludium
zur Festpredigt Pfarrer Dr. H e g ? m a u n s über den
Tert: „Was ihr einem lneiner geringsten Brüder wt ,
das habt ihr mir getan". Die Predigt beleuchtete in
ergreifender Weise das tiefste Wesen uud den lehtcn
Zweck aller Liedec-arbeit im Dienste der Bedürftigen.
Sobald Dr. H e g e m a n n geendet hatte, ertönten
die weihevollen Klänge des bekannten Largo von
Händel, meisterhaft gespielt von den Herren Direktor
Z ö h re r (Orgel), Alfred Jagsch i t z (Violine) und
L ö h r l (Cello).

Hierauf erstattete Pfarrer Iaquemar einen ein-
gehenden Bericht über die Tätigkeit des Vereines
von der Gründung an bis heute. Diesem Berichte
sind die eingangs angeführten Daten entnommen.

Der nun folgende Vortrag der Arie „O hätt' ich
Jubels Harf'" ans dem Oratorium Iosua von
Händel war in seiner Ar t ein kleines Ereignis, das
sich in die Worte zusammenfassen laßt: Laibach ha:
cine fertige Künstlerin neu gewonnen. Der religiöse
Charakter der Veranstaltung, bei, der sich Fran
Pfarrer H e g e m a n n zum erstenmale in Laibach
hören lies;, verbietet lins auf ihre entzückende Leistung
näher einzugehen. Genug- wir hoffen Fran Luisita
H e g e m a n n recht bald im Konzertsaale begrüßen
zu können.

Frau Marie W e l t n c h gedachte in kurzer form-
vollendeter Rede der Freunde nnd Gönner des
evangelischen Franeuvereines, insbesondere der
Krainischen Sparkasse. - - Der Vortrag oes gewaltigen
„Altniederländischen Dankgebetes" durch die Säuger»
runde des Laibacher Teutschen Turnvereines unter
der begeisternden Leitung des .'Herrn Vnnoeschor-
meistere Viktor R a n t h krönte und beschloß die reli
giöse Feierlichkeit.

Te» zweiten Teil des Festes bildete ein aus-
gezeichnet besuchter F a m i l i e n a b e n d in der
Glashalle dec- Kasino. Herr Pfarrer Dr. Hege-
m a n n eröffnete den Abend uud begrüßte alle Er
schienenen aufs herzlichste. Als eines der ersten Kin-
der, die den evangelischen Kindergarten besncht hatten,
überreichte sodann oas kleine Fräulein Gitta W e t -
inch Fran Pfarrer I a q u e m a r , die den Kinder-
garten geraum? Zeit persönlich geleitet hat, einen
prachtvollen Blumenstrauß. Die gleiche Ehruug war
den Damen I r a n Oberstabsarzt Bock und Fran
Rosine E d e r zngeöaätt. Die beiden Frauen waren
jedoch dem Familienabend aus Gesundheitsrücksichten
ferngeblieben. Als Hauptredner der Veranstaltung
hielt Herr Pfarrer H i c k m a n n aus St. Veit a. d.
Glan einen überans fesselnden Vortrag über die
berühmte Vorläuferiu und Begründerin der evan-
gelischen Frauenvereine, die Hamburgerin Amalie
Siveking, wofür ihm stürmischer Beifall zuteil wurde.
Vou großer Wirknny war auch die Vorführung vou
M Lichtbildern an5 dem Lebe» Mart in Lnthers.
Während sich die Herren Professor S ch r an tze r uno
Kunstuialer K l e i n um die techniM' Seite der Vor-
führung verdient machten, gab Herr Pfarrer Dr.
H e g e m a n n Erläuterungen zu den einzelnen Vil-
dern. I n anheimelndem Plauderto» erzählte fodann
Herr Pfarrer I a q u e m a r von feinen nnd feiner
Frau Erlebnissen während der Laibacher Pfarrzeit.
Zum Beschlusse des Abends wurden nnter lebhaften!
Bei falle die eingelangten Drahtgrüße verlesen. Solche
hatten unter anderem gesandt: Herr Superintendent
Otto Schack, Fran Prinzessin Luise von Schönburg-
Wnldenbnrg, Herr Pfarrer Otto Kieser, Herr Post-
offizial Pnnl Pogatschnigg. der evangelische Frauen-
verein Ei l l i , Herr Generaldirektor Klemens Tittel
,n. a. m. M i t der Absingnng des Tcharliedes „Wenn
alle untreu lverden, so bleiben wir doch treu" wnrde
der stimmungsvolle Abend >i»d mit ilnn das Fest
beendet.

— ( V o m S c h u l d i en st e.) Aus Wien wird
uns gemeldet: Seine Majestät der K a i s e r hat den
Professor am ersten Staatsgymnasium in Laibach,
Herrn Franz V r e 5 n i k, zum Direktor des Staats
gymnasiums iu Nudolfswert ernannt.

— (V o m I n stizdien ft e.) Der Rechtspratti-
kant beim, Kreisgerichte in Rudolfswert Herr Anton
K a j f c ö wurde zum Auskultanteu für den Ober-
landesgerichtssprengel Graz ernannt.

— (V o n i S t e n e r d i e n st e.) Das Präsidium
der krainischen Finanzdirektion hat den Stcneraints-
kontrollor Gottfried Z a z u l a zuni Steuereinuehmer
in der IX . , den Steueramtsadjunkten Alois K l o -
f u t a r zum Steueramtskontrollor in der X. und den
provisorischen Stelieralütsadjnnkten Friedrich P a V
l i n zum definitiven Steueramtsadjnnktcn in der
X I . Nangsklasse ernannt.

— ( V o n de r G e n d a r m c r i c.) Transferiert
werden die Rittmeister erster Klasse Matthias Z e l -
l e, r vom Landesgendarmeriekommando Nr.2 in Prag
M n Landesgendarmorieikonnuando Nr. 7 in Trieft

nnd Nudolf V r e g e n z e r des Landesgendarmerie
kommandos Nr. 7 in Trieft zum Landesgendarmeric'
lommando Nr. 12 in Laibach, dann der Rittmeister
zweiter Klasse Johann H ä u s l e r d e s Landesgendar-
meriekominandos Nr. 12 in Laibach zum Landesgen-
dlirmeriekommando Nr. 2 in Prag.

— ( D e r L a i b a c h e r G e m e i n d e r a t) hält
hente nachmittags um 5 Uhr eine ordentliche Sitzung
niit folgender Tagesordnung ab: 1.) Berichte des
Stadtniagistrates (Referent Magistratsdireltor V o n-
<^ina): il) über Gesnche nin Aufnahine in den
Heimatverband der Stadtgemeinde Laibach; d) über
Verleihung des Bürgerrechtes; <:) über Verleihung
der bürgerlichen Unterstützungen; ä) über die Ver
ge>bn»g der Arbeiten für die Entleenmg der Senk
grnlxn in der Artilleriekaserne. ^ 2.) Berichte der
Personallrechts- und der Finanzsektion (Referent
S v c t e k ) über die Zufchrift des Bürgermeistern, be
treffend die Abfchließung eines nenen Vertrages mit
der Aktiengesellschaft fiir Gasbeleuchtung in Laibach.

3.) Berichte der Finanzsektion (Referent S v e
l e k): :«) über die lehte Skoutrieruug der städtischen
Kasse; b) über das Gesuch der „Al'adcmija", der
„Prosveta" und des Sokolvereines um Beitrags-
leistnng zur Errichtung einer Volksbibliothek nnd
Lesehalle. — 4.) Berichte der Nausettion: g) über
den Rekurs des Hausbesitzers Dr. Franz Poöek gegen
den Bescheid des Stadtmagistrates vom 11. Angust
v. I . , Z. 27.052 (Referent H a u u k ) ; d) über die
nachträgliche Genehmigung der Vergebung der Ar
beiten fiir beton-eiserne Zimmerdecken beim Neubau
der höheren Mädchenschule (Referent H a n u ») ;
<') iiber die Zuschrift des Verschönernngsvereines in
Rosental, betreffend die Beschotterung des Fuß-
weges vou der Südbahnstrecke bis Nosental (Referent
l ^ n b i c ) ; <I) über das Gesuch der Auerschen Erben
nni Abänderung der genehmigten Parzellierung der
:'.. Bauabteilnng ani Fri«kovec sowie um unentgelt
liche Überlassung eines Teiles des dortigen öffent-
lichen Grundes (Referent H a u n « ) , — 5.) Berichte
der Polizeisektion: ^) über die Rechnungen für die
an Stadtarme im Jahre M)5 ausgefolgten Medi
kamente (Referent Dr. Ritter von B l e i w e i s ) ;
l>) über den Vorschlag des Stadtmagistrates, betref-
fend den Ankauf von mehrercu Fcuerlöschapparaten
oes Systems „Minimax" (Referent Dr. Ritter von
B l e i we i s ) ; <>) über die Benennung einer neueu
Gasse (Referent Dr. Ritter von B l e i we i s ) ;
<N über das Verfahren mit Wäsche (Referent Dr.
O r a l e n ) . — 6.) Berichte der Schulsektion über
das Gesuch des städtischen Lehrers Franz Gärtner
um Ankanf der Broschüre .,lvn.i nx>i:> mklllii»!» vc
<z<><i <> ulkoliolu'c'" (Referent Ü. von T r n k o c z y ) .

7, > Bericht der Stadtverschönerungssektion über die
Verpachtung des städtischen Restaurants im Schwei-
zerhause für die nene Pachtperiode (Referent
M a l l y ) . ^.) Bericht der Direktion oes städtischen
Schlachthauses über die Einführung eines neuen
Tchlachtverfahrens nnd über den Ankauf der dazu
erforderlichen Geräte (Referent Dr. Ritter vou B l c i -
w e i s ) . 9.) Bericht des Direktorinms der städt.
Wasserleitung über das Gesnch des Hausbesitzers Dr,
^. Poiiar nni Abschreibung der Gebühr für Wasser-
mehrverbrauch (Referent Dr. Ritter von B l e i -
w e i s ) . — 10.) Bericht des Direktoriums oes städti-
schen Elektlizitätswerkes über den Vorschlag des
Stadtmagistrntes, betreffend die Einführung der
öffentlichen Veleuchtuug in der Vrhovec- und in der
Illnrischen Gasse (Nefewnt M a l l y ) . - Hierauf
geheime Titznng.

( D i e P h i l h a r m o n i s c h e G e s e l l -
j ch a f t) und deren Musikschule wurdeu am Samstag
ourch den Hof- uud Ministerialrat Dr. Kar l Ritter
von W i e n e r ans dem Kultus- und Unterrichts-
ministerium einer eigehenden Inspizieruug uuter
zogen. Der Herr Hofrat erschien am Vormittage und
an, Nachmittage in der Toniialle, nahm die Schnl
lokalitäten und Konzertsäle, das Noten- und Schrif-
tenarchiv folm'e die kleine Naritätenfaunnlung des
Vereines in Angenschein, zeigte an allem Gesehenen
oliv regste Interesse und lobte besonders oie Sauber-
teil und gute Durchlüftung der Schulzimmer,. Sodann
ließ sich der Herr Hofrat die in der Vereins- und
Schulleitung in Verwendung stehenden Trncksorten
nnd Kataloge vorlegen, die Grnppeneinteilnng oer
Schüler, den Vorgang beim Unterrichte il l den Instru-
mental-, Theorie», Gesangs- und Chorgesangsschnlen
erläutern, besuchte auch zwei Unterrichtsstunden und
änßerte wiederholt s.-ine vollste Befriedigung über die
in allen Dingen vorgefundene mnsterhafte Ordnnng,
Nettigkeit und Zweckmäßigkeit.

- ( R e l i g i o n s p h i l o s o p h i s c h e r V o r -
t r a g . ) Morgen abends 8 Uhr findet im Gemeinde-
saale des hiesigen evangelischen Pfarrhauses ein Vor-
trag statt über „Der Goitesbegriff vom Standpunkte
der Immanenz aus".

- ( D i c N e a I s c h u I e i n I d r i , a.) Aus Wien
Wirt, gemeldet: Abgeordneter Dr. K u s t o r z i ö sprach
in Angelegenheit der Verstaatlichung der Kommunal-
realschule in I d r i a beim Unterrichtsminister vor. Die
Verstaatlichung soll erst mit dem Beginne des nächsten
Schuljahres durchgeführt werdeu, falls fich die betei-
ligten Stellen hiefür günstig äußern sollwn.

- (Z u m F r e m d e n v e r k e h r e i u L a i -
bach.) I n i November sind in Laibach 377« Fremde
abgestiegen (nm 5W weniger als im Vormonate und
nm 31U mehr als im gleichen Monate des Vorjahres).
Hievou entfallen auf die Hotels: Elefant 724, Union
558, Stadt Wien 358, Lloyo 307, I l i r i j a 207, Kaifer
von Östei-reich 160, ktrukelj 172, Südbahllhof 198,
Bayerischer Hof 118, Grajzer 1^0, auf die übrigeu
Gasthöfe und Übernachtungsstätten 830. x.

- ^ ( E r r i c h t u n g e i n e s W a s s e r w e r k e s
i n R a d m a n n s d o r f . ) Das k. k. Ackerbaumini-
sterilnu hat zu den Kosten fi ir das projektierte Wasser-
werk für Nadniannsdorf, Lees und Vigaun einen
40^)igel, Veitrag, d. i. den Betrag von 00.000 X
zugesichert. Die Vauarbeiteu sollen im Einvernehmen
mit dcu Interessenten durch deu kraiuischen Landes»
ausschuß ausgeschriebeu und die Bauleitung durch
dessen Organe besorgt werden.

- ( D i e S i n g s p i e l g e s e l l s ch a f t Vi a i e r-
W a l t e r ) gab gestern abends im Hotel „Elefant"
eine Vari6t6volstellung, deren Hanptnummern mit
lebhaftem Beifalle aufgenommen wurdeu. Nameutlich
gefielen die Vorträge deo Herrn Busch, der in gelun-
gener Weise Mnsitimitationen znm besten gab, die
Gesangsnnmmern des Herrn M a i e r uud des Fräu-
leins W a l t e r , die sich zunächst als echte Lerchen-
felder einführten nnd dann auch in witzigen Solo-
nummern anftraten, endlich der musikaliscl>c Clown
S t o o s mit seinen verblüffenden Knnststückchen. —
Die Gesellschaft gibt heute ihre Abschiedsvorstellung
im Hotel „Stadt Wien".

" ( E h r e n d e A n e r k e n n u n g . ) Wie wir
den Berichten von Wiener Blättern entnehmen, ver-
anstaltete Prinzessin Croy-Stcruberg dou zweiten
Weihuachtspuppeubazar zu wohltätigen Zwecken, und
es hat die Jury, welcher die Prämiierung der für
diesen Bazar von Damen der Wiener Gesellschaft und
Wiener Modefirmen gespendeten Puppeu übertragen
war, ihre Arbeiten beendet und u. a. folgende Pveisc
verliehen: IV . Gruppe, Volkstrachten: erster Preis,
drei Jardiniere», gespendet von Ihrer kaiserlichen
Hoheit Erzherzogin I s a b e l l a , Frau Professor
Mathilde M a n d l in L a i b a c h . Diese Gruppe (41 -
Puppeu) stellt den Aufmarsch der Völker Österreich«
Ungarns vor Seiner Majestät dem K a i se r dar. Sie
besteht ans 20 Paare», entsprechend den Provinzen
des Reiches, in den charakteristischen Volkstrachten,
welche dem Prachtlverke „Die österreichisch-ungarische
Monarchie in Wort und B i ld" getreu nachgebildet
siud. Frau Professor Maudl hat sämtliche Kostüme
bis in die kleinsten Details selbst angefertigt, nnr die
Seine Majestät den K a i s e r darstellende Puppe
wurde von der hiesigen Uniformierungsanstali
Re i s n e r in tadellos vorschriftsmäßiger Weise ans--
geführt und für den wohltätigen Zweck gespendet. Bei
5)Nsendnng des Preifes erhielt Frau M a n d l von
Prinzessin C r o y ein in den schmeichelhaftesten Ans-
drücken gehaltenes Schreiben, worin ihr nnter an-
derein mitgeteilt wird, daß das Oberstkämmereramt
die ganze Gruppe für das k. k. Hofmuseum angekauft
hat.

( A l t e G r ä b e r b e i S c h ö n p a ß . ) Ein
Triefter Tagesblatt berichtet, daß Laudleube in dem
kleinen Weiler Lipanje oberhalb Echönpaß beim Bre-
chen der Steine für die neue über den Lipeuüi-ek ge-
nannten Wildbach zn führende Brücke zwei große
Steinplatten aufdeckten, unter denen sich nenn irdene
>irüge (Urnen) vorfanden. Sie enthielten Lei<l)en- *
brand uud schwarze Erde sowie Beigabeu aus Bronze,
wie Ohrgehänge, Armbänder, Gewandnadeln und an»
dere kleinere Bronzen. Die Gräber liegen unter der
kleinen Hochfläche eines Hügels, ungefähr 2lX) Meter
vor dem Hanse, welches die Nr. 105 trägt. Eine schöne
Aussicht eröffnet sich von dieser Terrasse über die Nie-
derungen von Schönpaß. Der Besitzer des Hauses hat
schon vor einigen Jahren gelegentlich einer Wegan-
läge einige Gräber ansgedeckt, aber die darin gefun-
dene» Gegenstände, welche ihm wertlos erschienen,
vernichtet. Bei einer zweiten Gelegenheit deckte er eul
männliches Skelett auf, das mit einem kurzen Bronze»
schwerte nmgürtet war. Die dab^i gefundenen Bei'
gaben, Schwert uud Armbänder, gingen ebenfalls ver-
loren. Die kleine Hochfläche, wo noch mehrere Gräber
vermutet werden, mißt höchstens 20 Quadratmeter.
I m Interesse der Altertumsforschung verdienen die
Funde weiwre Beachtnng. Konservator Graf Attems
hat bereits die Fnndstelle besichtigt und Nxntere
Schritte zu oeren Durchforschung eiugeloiwt.
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— ( E i n B ü r g e rschu I l e h r c r k n r s f ü r
d i e s p r a c h l i c h - h i s t o r i s c h e G r u p p e . ) Das
1. k. Ministerium für Kultus und Unterricht hat
grundsätzlich gcnchmigt, das; im Schuljaln'e 1W8/1909
an der hiesigen k. t'. ^ehrerbildung^linstalt ein Vüc-
g^rschullehrerturs für Pädagogik, deutsche und slo>
venische Spracho, Geographic uno Geschichte abgehal-
ten wcrdc.

" ^ (G re g o r ö i ö °De n t m a l f on d.) Das
vorgestern abends im Hotel „ I l i r i j a " zugunsten des
Gregoröi^Denkmalfonds veranstaltete Konzert lvarf
ein Erträgnis von 71 I< 14 Ii ab. Der erwähnte Vc>
trag wurde bis zur Bildung eines Denkmallomitees
l>^ini hiesigen Stadtmagistrat deponiert.

' (E i np f ch l e n s w e r t e G ä st e.) I n ein^ni
Gaschause in Gradi«6e feierten gestern nachmittags
vier Ärboitor mit zwei Begleiterinnen dei: blaucl'.
Montag. Da i hn Taschen leer waren, nahmen sie der
Kellnerin die im Gastzimmer stehenden Weinflaschen
weg, füllten ihre Gläser und tranken, als sic ills Lokal
zurückkam, anf ihr Wohl. Weites richtete fich ihre
Aufmerksamkeit auf die Zigarrenschachtel, die beträcht-
lich in Anspruch genommen wurde. Die Platte ver-
ursachte der Kellnerin einen Schaden von 18 I< Die
saubere Gesellschaft wurde dem Gerichte angezeigt.

— ( W a s s e r s t a n d des S a v e f l u s se s.)
Die im 55aufe or<. Monates November am Pegel dor
Littaier Savebrücke täglich um 8 Uhr morgens vor-
genommenen Beobachtungen des Wasserstandes des
Saveflnsses ergaben den höchsten Wassei-stand am
2. November mit MK Zentimeter ober Null und den
niedrigsten am 1. Dezember mit 77 Zentimeter ober
Nul l . T<r durchschnittliche mittlere Wass^rstand betrug
151 -s> Zentimeter ober Nul l , erreichte somit eine Höhe
die äußerst selten beobachtet wurde und zu dcn Ma-
ximalhöhen gezählt werden muß. — Die höchste Tem-
peratur hatte der Savefluß am 8. November mit -̂  U-'.i
Grad Celsius, die niedrigste am W. November mit
-̂  5-3 Grad Celsius. Jedesmalige tägliche Beobach-
tung um 8 Uhr morgens. il<.

— (D ie er st e V i o l i n e,) Eine parlamentari
sche Sti lblüe ha in der R<:de eines radikalen Abgeord-
neten, der während der jüngsten Wahlreformdebatte
die Gefahren der Wahlreform für di<> bäuerliche Be-
völkerung schilderte, die „N . Fr. Pr." gefunden: „Auch
die Bäuerin muß im Kuhstall die erste Violine spielen,
sonst geht die ganze Geschichte flöten."

— ( D i e L a i b a c h e r V e r e i n ska p e l l e )
veranstaltet heute abends halb 8 Uhr ein Mtglieder-
konzert im Hotel „Lloyd". Eintr i t t für Mitglieder frei,
für Nichtmitglieder 40 I».

— (K. k. P o s t s p a r t a s s e.) I m Monate No-
vember betrugen in Krain die Einlagen im Sparver^
lehre 5><j.(̂ !i l< 23 II, im Scheckvertehre 0,()l)8.Ni1 l<
3 n, die Nilckzahlungen im Sparverkehre 64.124 lv
40 I,, im Scheckueikehre 3M0.287 I< 39 l l .

* l V e r l o r e n ) wurden zloei Zwailzigtronen-
Noten.

' ( D e s e r t i e r t ) ist der schon vorbestrafte I n -
fanterist Nupert Zitz des 27. Infanterieregiments.

Theater, Kunst und Literatur.
" ( D e u t s c h e B ü h n e . ) Jede Aufführung

von Vizets Meisterwerk „Carmen" läßt uns mit tiefer
Wehmut gedenken, welch reichen Besitz und schöne
Hoffnungen mit dem so früh dahingeschiedenen genia
len Komponisten begraben wurden, dessen Name einen
Ehrenplatz anf der Tafel der Göttin Musik einnimmt.
Die Oper „Carmen" ist im besten Sinne des Wortes
internationales Gemeingut geworden, ja sie zählt zu
den beliebtesten nno volkstümlichsten Werten. Auch oie
Sänger haben alle Ursache, den Meister, der das schöne
Werk schuf, zu verehre»,, denn kaum eine zweite Oper
entbält fo dankbare Partien, die dein Künstler Gele-
genheit zur Entfaltung seines schauspielerischen und
musikalischen Könnens bieten. Wir haben bereits be-
richtet, welche Freude die tüchtige Aufführung oem
musilfrenndlichen Publikum am letzten Freitag be-
reitete, nno der Erfolg war um fo höher zn schätzen,
als die Darbietungen mit der Erinnerung an jene der
letzten Opernsaison einen schweren Wettkampf bestehen
mußten. Den schwierigsten Stand hatte Herr M a l -
t e n (Don Jose) als Nachfolger des Tenors Nadolo-
witsch, ux'Icher bekanntlich diese Nolle zu seinen glän
zendsten Leistungen zählte, zu dessen prächtiger, klang-
schöner, steigerungsfähigcn Stimme mit ihrer wirk-
snmen, ja zündenden Höhe sich jugendliches Tempera-
ment von hinreißender Wanne und Leidenschaft ge-
sellte. Herr M a l t e n bewährte fich nun allerdings
mit all den schätzenswerten Eigenschaften eines rou-
tinierten Opernsängers, die wir bisher an ihm zu be
urteilen Gelegenheit fanden. Opern mit geschmeidigen
Arien, die lixniger schneidiges, leidenschaftliches
Drauflosgehen in den hohen Lagen erfordern, kom

men diefe Eigenschaften natürlich in weit höherem
Maße zustatten; am besten gelangen demnach auch
diesmal die lyrischen Stellen. Die Leistung zengte
ledoch von reifem Verständnis und Fleiß; sie wirkte
zlvar nicht hinreißend wie die feines Vorgängers, aber
sie machte einen befriedigenden Gesamteindrnck. Hert
K a n t sang den Escamillo mit Wärme, kräftigen
Steigerungen und besonders klangvoller Höhe. Die
Charakterisierung des berü'hmten Stierkämpfers als
liebenswürdigen Kavaliers, der rasch alle Mädchen-
herzen bezwingt, traf er ganz richtig und dein Geiste
der Dichtung entsprechend. Wir empfehlen jedoch dem
begabten, jungen Sänger Gebärden und Mienespiel
belebter mit dem gesanglicheil Vortrage in Einklang
zu bringeil. Fräulein S c h u l z stellte die Micaela
einfach und fchlicht dar uut» sang insbesondere die Arie
im dritten Akte mit schöner Wirtnng. llbcr die treffe
lichen Leistungen der anderen Mitwirkenden haben
wir bereits berichtet. — Die gestrige Wiederholung
teilte das Los aller Opernaufführungen, fie war
schwach besucht, Fräulein P a l d e n wurde neuerlich
besonders durch Widmung eines schöneil Blumeu-
straußes geehrt. .1.

— ( D a s K o nze r t d es V i o l ou c eI l i ste n
K l e i n ) findet l>eute abends halb 8 Uhr im großeil
Saale der Tonhalle statt. Wir machen darauf noch
einmal aufmerksam.

— ( „ M u s i k b u ch a u s Ö st e r re i ch.") Dem»
nächst ersä>eint im Verlage der k. u. k. Hof-Verlags«
buchhandlung Karl Fromme der neue Jahrgang des
mit Unterstütznng des k. k. Unterrichtsministeriums
herausgegebenen „Musikbuch aus Österreich". Das
Musikbuch, welches jetzt von Herrn Dr. Hugo B o t -
st i b e r redigiert wird, hat abeiinals eine beträchtliche
Vermehrung des Inhaltes erfahren nnd dürfte auch
durch sein neues, zweckmäßigeres Format als Nach-
schlagebuch allgemein Anerkennung finden.

Telegramme
les l. l. !eleMjlhell'jll>mIlilllil>tnz«!8lllc«llls.

W i e n , 3. Dezember. Die „Neue Freie Presse'
meldet aus Belgrad, daß oer serbische Gesandte in
Wien, Dr. V u i 5, mit Rücksicht auf seine Gesundheit,
welche der größten Schonung bedarf, um die Ver
setzung auf einen minder ausgesetzten Posten angesucht
hat.

P a r i s, 3. Dezember. Der Sonderberichterstat
ter des „Mat in " meldet ans Tcmger: Eine hervorra-
gende marokkanische Persönlichkeit hat zu mehreren
Franzosen geäußert: „Gebt Euch keiner allzugroßen
Znversicht hin. Das ist nnr eine Schciuruhe. Nehml
Euch iil Acht, denn von heute auf morgen können
ernste Handlungen gegen die Enropäer unternommen
werden. Verlangt keine weiteren Einzelheiten, aber
seid Nnchsam!"

T e h e r a n, 3. Dezember. Das Znstandekommen
eines inneren Anlehens lind die Errichtung einer per-
sischen Nationalbank scheinen gesichert zu seit». Zwi-
schen dein Parlamente nno der Hofpartei ist es zu
einem scharfen Zwist wegen der staatliä)en Kornkänse
gekommen. Der Kronprinz übernimmt die Regens
schaft.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehiihe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

^ 2 u. N. ?'36 6 b - 0 SSO. schwach ! leilw. heiter
9 » Ab. 734-4 2 4 SO. schwach > bewölkt

4> 7 U. F. j 730 2 j 1 0 , windstill ! ^ » , 0^3
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 2 3 ' , Nvl»

male 0 1«.

Verantwortlicher Nedalteur: Anton F u n t e l .

Verstorbene.
Nm 1. Dezember. Bojen« M is , ProsessorSlochter,

10 Mon., Privoz 9, Masern.

PWs* 25»rt«, v?Sl»«« N»,»t
schöuen klaren Teint erhält man, Hautnnreinigleitcn, Pusteln «-
verschwinden, wascht man sich mit drr, jetzt durch Zusatz der
Patentamt!, gesch Nlnmcnmilch Vcllati» abermals verbesserten
DocringS Seife mit der Eule, die trotz ihrer bedeutenden Ver»
besserunss für 60 Heller übrrall zu haben ist. I n eleganten
Weihnachtslartons ohne Preisaufschlag. (1277) 5—5

<Kinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt ein

Prospekt über

bei, worauf wir unsere P. T. Leser besonders aufmerksam
machen. s5219)

Bürgerliches Hotel Lloyd.
Heute Dienstag, den 4. Dezember 1906

Konzert
der Laibacher Vereinskapelle.

Eintritt für Mitglieder frei, für Nichtmitglieder 40 Heller
Anfang tun halb 8 Uhr abends.

Zu zahlreichem Besuche ludet höflichst ein

(6205) hochachtungsvoll

Karl Tauses, Restaurateur.

MMi^mV1 f « L Heute Diensta9
^ Ä ^ f W I ^ O T ^ den V.DBzembep 1906

FrzIaiEfBiiWir
| Mina Walter am Telephon. |

Wir Weiber! Die Mandoline!
Ansang: um 8 Uhr. Eintritt 40 kr.

Rndolf Hofmann, Adjunkt der k. k. !
Staatsbahn, gibt in seinem sowie im Na- !
men seiner unmündigen Kinder die Nach- I
richt vom Hinscheiden seiner iiilligstgeliebttu >
Gattiu, bezw. Mutter, der Frau >

Marie Dofmann. !
Das Leichenbegängnis findet am 5. De- I

zember um .'j Uhr nachmittags vom Landes- >
krankenhansc zlim Hl. 5ireuz statt. >

5tranzspcnden werden über Wunsch der >
Verstorbenen dankend abgelehnt (.̂ 22?) D

Ae jlllllttnilkll .WMkhenell. !
(Statt jeder besonderen Anzeige) >

Erlaube mir bekannt zu geben, daß ich mich zum Einkaufe
von Klavieren und Pianinos der bestrenommierten Firmen in
Wien befinde.

W ~ Fassende Reihnachtsgeschenhe!
(6221) Ho ohaohtungs vollst

Ferdinand Dragatin
Wien den 3. Dezember 1906. Klavierhändler.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Knrslilattej vom 3. Dezember I9W.
Die notierte» Kurse versteh?» sich ln K'.uneuwähruuss. Die wo",«»-»»!« sämtlicher Aktien und der „ D i v c r ^ n Uose" versteht sich per Stucl.

0n'lb Ware

Allgemeine Staats«
schuld.

Einheitliche Rente:
lonv. steuerfrei, Kronen

(MaLNov.) per Kasse . . 99 25 99 45
de.to ( I ü n . I u l i ) per ttasse 9S!'> 99 :ib

4 L °/o «, W. sillten (Febr..«ug,)
per Nasse 10N 25 100-4.̂

4 2 ° / , o, W. Silber (Npri l .Olt.)
per Nasse . . . . . . 100 40 1"N <><

i8«ner Staatslose 500 sl. 4 "/„ 157^5 159 L.
l«l0er ,, lN« f l . 4«/n l ' i3 ' «24 —
l8«4e i , , 100 f l , . . 869 »0 272 5<
l8«4er ,, 50 sl. . . 2»!9 50 272 50
Dom.-Psandbr. i l 120 f l . 5"/„ 290 50 2Ü1 b!»

Htaatsschuld d. i. Neichs»
rate vertretenen König»

reiche nnd Länder.

Österr. Woldrente, f t f t , , Gold
per Kasse . . . . 4°/„ 11? 50 11? ?l

Österr. Rente in Kiunenw. stfr.,
K r . per Kasse. . . 4"/« b9 1b 9!« !<5

detto per Ultimo , . 4"/<, 99 Id 8835
Öft. Investition«,.Rente, stsr,.

K r . per Kasse . 3' / ," /« 8975 89 l '5

Gislnbatin.Slaatüschi ld>
ütlschrtibungl».

E l isabethbahn in G., Ncuerfrei,
zu 10.000 f l . . . . 4 "/„ 117 25 l i « 25

Franz Josef-Bahn in Si lber
(did. Et . ) . . , »'/4 »/« 124-10 125'1O

» a l . Kar l Lnbwig-Val,n (div.
Stücke) Kronen . . 4° / „ 88 15 1«N i b

Uubolfdahn in Kronenwährung,
steuerfr. (div. St . ) . 4«/,, »9-2!> 10025

Vorarlberger «ah», steuerfrei,
40U Kronen . . . 4°/« 99 05 INU u.'

z » Slallkschuldotlschltibnngen
abglfttniptltt Flltnbll!>n>zlkiitn.

IZllsabeth V . 200 sl, K M , 5'/<«/o
von 400 Krone» . . . . 462 — 463 50

detto Linz.Vudweis 20« f l .
ö, W. S . 5 ' / < " / „ - . . , 485 - 4 « « ' -

detto Salzburg-Tirol 20<i l .
0. W S . 5"/« , . . .128 50 430 5<

Veld Ware

Vom z taa l l <ur Zahlung 2l>«.
»ommln» ßlstubahn«PriorttLt».

ßbllgationtn.

Äöhm. Westbahn, Em. 189!»,
400 Kronen 4 » / „ . . . . 8930 10030

lflisabethbahn 600 und 3000 M .
4 ab !«"/<, Il5-tz>, >ik «>,

ltlisabethbahn 400 und 20U0 M .
4°/„ 117-10 118 10

Franz Josef-Bahn Em. 1884
(div, St . ) S i l b , 4<>/u . . 99 35 100-85

Galizijche Kar l Ludwig Bahn
<div, St . ) S i lb , 4°/„ . . 93 25 100 25

Ung.-galiz. Vahn 2U0 f l . S , 5«/u 111 ?.°> l , 8 75
Vorarlberger «ahn Gm. 1884

(div. S t , ) S i lb . 4 ° / , . . 99 4.'. iu« 4b

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/» »nss. Golbrente per Kasse . 11440 <14 6»
4°/u detto per Ult imo l i 4 4« 114 6̂
4"/u ung, Rente in Kronen

währ. stirei per Na>,e . . «b 90 9« 10
4°/n detto per Ult imo <>̂> 9 ' ks>i!
^ >/,"/,> detto per Kasse . «4 U5 »5 «5
Una. Prämien 'An l . k 10« sl. . 203if> 2»N 7.̂

detlo i l b0 sl. 20» 2l> 2»<l-25
Ihcih'Reg.-Luse 4"/» , . , , li>4 b<> ,5>> 5>o

n/n «ngar. Gnmbrnt l , -Obl!g 86 2n 9? 2<
4"/„ lroat, n, slav, Grunde»tl.

Oblig 96'— 97 20

Andere öffentliche
Anlehen.

Vosn. Landes.Anl. (dlv.) 4"/« . 94 ün 9ü'50
Bosn. ° herceg. Eisenb. Landes.

Anleheu (biv.) 4>/,"/„ . , i<9 60 lou^5
5"/u Donau Reg.Mnlrlhe 187« INK — 108--
Wiener iljerlehrs-Auleihe 4"/„ 98 40 l<w'4>

detto 19U0 4°/u 99 4« 10» 40
Anlehrn der Stadt Wien . . 102 b' ll>3 5.

brtto (S. od. G.) . . . 12l'10 «22 1<
detto (1894) . . . . 97'75 9875
detto (1898) , . , . W 2» l<>!' 25
detto (19NN) . , , . 9!1'»i> <<>0->«
detto I l w . M , ) 1902 , 8Ü-35 10» Zl,
ürsebau Ä!!lel,r» verlusb, 5"/„ 99 - 1 0 0 -

Bulg. Etaatseisenb,- Hi>p.. An l ,
1U89 Gold , . . . L"/u I I » 1b «^0-15

Bulg. Staats. Hlipothelar Anl .
1«9li 6 "/„ 119 20 120-20

Otld Ware

Pfandbriefe ic.

Vobenlr.,aNn.öst, i»50Ia»l,4°/„ 98?l> 99-5"
Vöhm, Hvpothelenbanl verl. 4°/u 99 55 100 55
^cnlra l 'Vob. Kred,-B!. . üsteri..

45 I , ve i l . 4 > / , " / » . . . 105— — ' -
Zcntral B o o , K r e d . B l . , österr..

6 5 I . Verl. 4"/«, . . , . «9 3l> I60'N<'
«rcd.-I»sl.,ös!err,,s.Verl.'Un».

u.ossenll .Urb.Kat.^vl,^/« 9 8 - 9 9 -
Uanoesb, d. K«n, Valizien und

Lodom. 57 ' / , I . ruclz. 4"/u 9?-5<) 98 5«
Mähr, Hypothelenb. verl, 4°/« 99-1« 100 «b
N,.österr. Lanbes.Hyp..Anst.4"/u 8»'L5 i00-2.°>

betlu ini>.2"/»Pr. verl.»'/,"/° 92-^ 9 3 -
dett» K.'Schuldsch, verl. 3'/,«/« 8175 »2-75
dcttu verl, 4"/„ S915 10U1ä

Hsterr.'lingar. «an l 50 jähr.
verl, 4"/« 0. W 99-40 IN« 4<

bettu 4"/» Kr 98-75 100 7s
Lpar l . I.öst., 60 I . Verl. 4°/» 100-70 10, 70

Eisenbahn-Prioritäts-
Obligationcn.

Ferdinands.slorddah» Em, 1»8« 99 «5> l0N-65
dctto Vm, 19«4 100-,0 101-4!

Österr. «ordwestb. <!0u f l . S . , I05-»5 106-»,^
ötaatsbah» 50U F r 4 ! l , 50 41? bo
HNdbal,« k 3"/c> I ü n n e r . I u l i

üuo F r . (per St . ) . . . 31475 3<«-?5
Sudbahn k 5°/« 1244U 12b 4l

Diverse Lose

(per Stüct).

P«zln«lichl Kose.

»"/« «odrnlredit.Lose Em. 1««n 2 « i - . - 2 !»1 ' -
detto <tm. IW9 Ü88-5U 298 50

5>"/u Donau'Regulierung»«>Lose
10« f l , ö. W 2L0-- 268,^0

2erb, Präm, .AnI . v . i oo Fr.L«/» 1 0 1 — 109-3^

Zln»llzln«llcht z«se.

B,ldap,'Vllsil i la (Dunibau) 5 sl. 2280 24Ul
«reditlosr 100 f l 4K4-— 4 6 4 -
Clani.Lose 40 f l . K. M . . . 143 — 1 4 « -
Osener Lose 40 f l 1N4 — 17s -
Palfsy.Lule 40 f l . K. M . . . 173 - 183 ' -
'!>otrn Nreuz, öst. Ges. v,, 10 f l . 477b 4975
»iuten Nreuz, ung. Ges. v,< 5 f l . 28 90 30 A,
!>»dl'lf.Lose 10 f l 54-— 6" -
öalm.Lose 4o sl. K. M . , , 195— » 0 4 -

«seid «uare

Türl . V..V..ÄNI. PrHm..0blig.
400 Fr rer Kasse . . , - -— --

dctto l'l'l ?)i. . . . 163 — 164 —
Wiener Honn« .^ole v. 1.1874 502 — 512 ^
Oew.>Sch t>.3",^P,üin..Schulbv.

d. Vod!-!lsr,.«»s!, L m . 1888 91- <,? ' -

Ntticn.

UlllN»port>Zlnttfue>>!nung«.

«ussig.TrpI, Eilend, 50U f l . . 24^5'— 2 4 6 5 -
Vühm. Nmdbah» >5" f l , . . 3 6 8 ' - 37A--
Vuschtlelirader Eisb, 5»0 f l . K M . 28?,i — » 9 8 4 -

dellu (lit, N,^ 2<>u fi <'er Ult, 114N-— 1144 -
Donau . Dampfschifialir^ » Ges.,

1., l . l . priv., 5,'!' ' ! , K M , 104« - 1 ( 5 2 -
Dux.Budenbacher Eisb, 400 Kr 5 6 0 - b » 4 -
Ferdinands.Nordb, 1«0l' f l . K M . 5650 — bS80-
Leu!b..<Iz<'n!,.Illssy > Eile» bahn«

Gesl'Mchllst, 200 ' l , 2 . 5 7 8 - 58N-.°>0
Llopd.äslrrr. ,Trieft . .5"0f!, l tM, 795— 8U5'
Österr. Nurdwestlahn -̂ <"> l l . S , 435 — 4b« 5»

detli)(Iit, l l , )20 l , f l , ^ , l ' U l t 4 5 2 - 4 5 4 -
Pran.TüxelEisenb. 100ft,avast, 2 2 l — 2^2 50
StaatöeUd. 200 f l , S . per l l l t imo 6 8 0 - 6 « 1 -
Sübb. 200 f l . Silber per Ultimo 18125 1«2 2b
Südiwrddl'iitlclie Verbi!>d!i»gsb,

200 sl, K M 4 0 6 - 4 0 » -
Tramwcni.Gcl., neue wiener,

Priorl läts.Nltie» >n0 f l . . — — — —
Ungar. Westbahn (NaalxGraz)

200 f l . S 403 - 405--
Wr. Lolalb..«lNien.^, i 200 st. 190 —

Banlen.
Nnglo.Österr. Ban l , 120 f l . . . 317— 317 5<
Vaulvereln, W i l i u r , per Kasse — —

detto pe» Ultimo . . . 5N0 9>' i>61 »<̂
Vodenlr.>?lnst. üster»,, 2N0sl.S, in?U-— 1074-
ge!!tr..«ob..Kredb, öst„ 200 f l . 550— 5 5 4 -
Kreditanstalt sür Handel und

Gewerbe. I60 f l , , per Kasse «84 5l, «8ü ^0
dctto per Ult imo 686 50 6k? 5>

Krrdi tbanl allg. ung., 200 sl, , « 2 3 ' - 824 —
Dcpositenbanl, allg., 200 sl. , 452— 4 5 1 -
Eslumple. Gesellschaft, nieder.

üslelr., 400 Krone» . . , 587 — 581 -
Giro» und Kassenverein, Wiener,

lioo f l 4 5 9 — 465 —
Hypothekenbank, österreichische,

200 s l . 30«/a E 2 8 « — 2 9 8 -
Länberban l , bsterr,, 200 f l . Per

Kasir 152 — 4 5 3 -
detto per U l t i m o . . . . 452 50 452 5o

. ,Merkur" , Wechselst.. N t t ieu .
Gelellschast, 2nu f l , . . . 636 - 640 —

Veld Ware

Österr.'una. V a n ! 1400 Kronen 1773 - l?f>3 —
Unionbanl 200 f l 571 5« 572 5U
Verlrhrsbanl, a l l g , 140 f l . . 8 4 7 - 347 50

Inonftrit>Dn<tw«t>mnngtn.
Mangel., aNn. österr., lan f l . . , 3 4 - - 137 —
Vriixer Kohlenbergb.-Wes. 100 f l , 736— 738 bO
l!isenbal„lw,.Leihg,, erste, 10«, f l . »0V-— 2,,8 —
,,Elbemi! l , l" . Papiers. u . V . . G , 1 7 8 - ,78 —
Ele!tr,.Oes., allg. österr., 200 sl, 4 4 5 - 447 —

detto internal . , 20a f l . 594- 587 —
Hirteuberger Patr . . , Zündh. u.

Met..Fabrik 40N Kr. . . l l 6 i - - 1171- -
Liesinger Äranerei 1«o fl. . . 2»«- L>>2 —
Montan.GeseNsch, österr..alpine 6 1 « — 618 —
„Po ld i .Hü t t r " . Tiegelgukstahl.

ss.'A.O. <!00 sl. . . . 5 3 3 - 537' —
Lrager Eise!!. Ind,>GeI, Lm .

1R!l>, 200 fl '/693-— 2703 —
Ni ina.Wuranu. Salgo.Tarjaner

Eisenw, 10N sl 5?» 75 571 75
2a!gü>Iar j . Steinkohlen ion f l nga - 6»l —
,,SchlögImühl",PapIerf..2N«sl. <l47— 350-—
,,Schodnica". A,.<8. f. Petro l . .

I n d . . 5N0 Kr 6»4— 640 —
,,Stel>rennühl", Papierfabrik

und V . .G 470 — 472 —
Trifai ler K°hlenw..G. ?a sl. , ü«8 — 290 —
l u l l , Tabalregie.Ees. 2n<> F r .

per Kaffe . —-— —-—
detto per Ultimo 430 — 4»2 -

Wasfenf.'Ge!., üstcrr,. lu Wicn,
1NN f l 57^!-" 576 90

Waggoii.Lcihanstalt, allgem., i i ,
Pest, 4U„ Kr —-— —-—

Wr. Vailgcselljchast 1«0 f l . . . ,60 '— <62 —
Wie»erberger Ziegelf,.Nlt,.Ges. 8 2 8 — «32 —

Devisen.

Kurze Zichlen un> Scheck«.
Amsterdam 1 8 « « 5 I 8 8 N5
Dentlche Ps«tzc t<? 45 n ? 6 5
London ^ 4 0 7 ? ' 241 oä
I ta l ien ische A a n l v l ä h e . . . 85 .°>u 95 «5
Paris 9ä n?5 95-52'
Zürich und Basel 95-45 95 5?»

Valuten.
Dulatc» 11.15 1140
->u Franlen-Ttülfe 19 in 19 »3
^«.Marl'StNcke 2» 5» 23-56
Deiitlch!» Neichöbanlnote n . . 11? 47' 11767»
>Na!>e»ilche «anknoten . . . 95 5» 9k>-?a
Rubcl^toten 253« »54«


